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E i n  j e g l i c h e s  

h a t  s e i n e  Z e i t .

Corneille



Die Trauer braucht Zeit. Zeit, um den unmittelbaren

Verlust zu verarbeiten, den Schmerz zuzulassen,

die Gefühle auszuleben. Abschied nehmen heisst auch,

dem verlorenen, geliebten Menschen einen Platz 

zuzuweisen, in dem er weiterlebt. Im Herzen. In den

Gedanken. In der Erinnerung. Auch wenn Trauer sehr

persönlich ist, so soll man sie zeigen, nach aussen 

tragen, darüber reden. Das Erlebte verarbeiten heisst,

damit weiterleben können. Dem Trauernden gehört

alle Zeit der Welt. Das gilt auch für die Wahl des Grab-

mals. Erst wenn die Zeit reif ist, sich bewusst damit

auseinandersetzen zu können, ist es auch Zeit, darüber

zu reden. Mit verantwortungsbewussten Gestaltern.

Die Zeit der Trauer darf man sich nicht nehmen lassen.

Von niemandem.

Für einen Menschen ein Zeichen setzen heisst auch,

die Lebenden zu respektieren.



N u r  L i e b e  ü b e r b r ü c k t  

d i e  K l u f t , d i e  z w i s c h e n  S e i n  

u n d  N i c h t s e i n  d r o h t .

Mirza Schaffy



Das Grabmal ist ein Trost, ein Weg der Selbst-

begleitung im Trauerprozess, eine Art "Geheimsprache"

zwischen dem Verstorbenen und den Lebenden.

Das Grabmal weckt Gedanken und Gefühle und hält den

Kontakt der Lebenden zu den Toten aufrecht. Darum

darf und soll es persönlich sein. Damit die Erinnerung

aus der Anonymität der Grabreihen herausrückt 

und nicht darin verschwindet. Nur so bleibt der Ver-

storbene im für ihn gesetzten Zeichen als einzigartiges

Wesen spürbar. Dazu braucht es nicht viel. Aber es

braucht Vertrauen zu Bildhauern, die zuhören können

und das Gespür haben, persönliche Eindrücke in ein

persönliches Grabzeichen umzusetzen.

Verantwortungsvolle Gestalter bringen das Gehörte in

ihr Werk ein.

Für einen Menschen ein Zeichen setzen heisst auch,

diesen Menschen in den Mittelpunkt zu stellen.



E i n e r  t r a g e  

d e s  a n d e r e n  L a s t .

Galater



Das Grabmal ist nicht einfach Stein, Holz oder Metall,

sondern vor allem ein sorgfältig auszuwählender Träger

der Symbolik und Individualität. Es ist ein Sinnbild für

Vergänglichkeit, welches unseren menschlichen

Einklang mit der Natur widerspiegelt. So soll es ruhig

eine Verwitterung, eine natürliche Patina zulassen 

können. Die Wahl des Materials bildet die Brücke vom

Denkmal zum Andenken. Ein poröser Sandstein 

drückt etwas anderes aus als Granit, Eisen oder Holz.

Verantwortungsbewusste Fachleute sind auch hier fein-

fühlig mit Rat und Tat hilfreich. Denn nicht nur die

Form, sondern auch das gewählte Material sorgt dafür,

dass die Friedhöfe nicht zu uniformen Datenbanken

werden.

Für einen Menschen ein Zeichen setzen heisst auch,

seine Einzigartigkeit sinnbildlich auszudrücken.



D a s  e i n z i g  

c h a r a k t e r i s t i s c h e  d i e s e r  W e l t  

i s t  i h r e  V e r g ä n g l i c h k e i t .

Franz Kafka



Das Gespräch ist der Anfang der Einzigartigkeit. Das

Gespräch mit seriösen Bildhauern ermöglicht ein aus-

druckvolles Grabmal, welches deswegen nicht teurer

sein muss als ein seelenloses Industrieprodukt. Auch

dafür braucht es Zeit. Für Gespräche, die ein Vertrauen

aufbauen und dadurch eine echte Beratung über Form

und Material ermöglichen. Für die Einzigartigkeit des

Menschen soll und darf es keine Standardlösungen

geben, denn das Grabmal ist ein Träger der Hoffnung

und ein Zeichen der Menschlichkeit. Die richtige Hilfe

setzt richtige Zeichen, feinfühlige Gestalter hören zu

und setzen um. Und sorgen so dafür, dass das Grabmal

zum echten letzten Geschenk wird, dass der Hinter-

bliebene dem Toten machen kann.

Für einen Menschen ein Zeichen setzen heisst auch,

über ihn sprechen können.



G u t  g e h a u e n e  S t e i n e  

s c h l i e s s e n  s i c h  o h n e  M ö r t e l  

a n e i n a n d e r .

Cicero














